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17 . Geschlecht . Der Philander .
Ädstz Oräclpkis .

Iik »
arum dieses Geschlecht schon von langen Ge -

Zeiten her den Namen Philandcr führet , f ^ cht- r , . /»lL ver acht *

" ßm ist tvenig abzuschen , als warum der Rltter sol .

chcs Oiäclpkis genennet hat . Wenn »vir

auch zum Griechischen unsere Zuflucht nehmen ,

und Pklicmder damit erklären wollten , daß die

Weibchen dieser Thiere grosse Liebe für ihre Männ »

chen hegen : so kommt doch nichts schickliches dabey

heraus . Wir lassen es also bey dem alten Namen

Philander bewenden ; und obgleich eine Art der

Thiere dieses Geschlechts , denselben besonders füh »

rer : so wollen wir ihn doch für alle Arten gemein »

nutzig machen , und , wie Brijson gerhan , da -

ganze Geschlecht damit belegen .

Die Kennzeichen dieses Geschlechts sind , Geschl .

daß diese Thiere im obern Kiefer zehen , und im

untern nur acht Schneidezähne haben ; wobey an » ' ^

zumerken , daß diezwey Mittlern der untern Schnei »

dezähne sehr kurz sind . Die Hundszähne sind lang ,

und die Backenzähne , wie eine Sage gezähnelt .

Die Zunge ist einigermassen mlt einer Reihe Här¬

chen oder Fäserchen besetzt . Diesem füget der

Rnrer noch hinzu , daß sie am Unterleibe , zur

Verbergung der Brüste , oder Eyter , einen Beu »

tel haben , welcher Umstand sich jedoch nicht zu

allen Arten schickt ; ferner , daß der Daume an

diesen Thieren , von den übrigen Fingern abstehe ,
und
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und stumpf sei). Brisson khuk noch hinzu , daß
sie einen sehr langen Ratzenschanz haben , ( welcher
aber auch nicht bey allen seine Richtigkeit hat , )
und daß die Finger mit scharfen Nageln versehen
sind . Übrigens sind die Füsse , wie Affenfüsse be »
schaffen , und ihr Gang ist auch auf den Fersen .
Das Vaterland dieser Thierc ist Indien .

i . Die Beutelratze . Oidelpkis klarta -
xiaüs .

Dieses gegenwärtige Thier ist vhnstreitiz
der größte ostindische Philander , welcher im ei »
gentlichen Verstands die Beucelraye genennet
wirb , weil das Weibchen am Leibe einen weiten
Sack trägt , worinn die Brust » oderEyterwarzcn
sitzen , in welchen die Jungen hinein kriechen , um
zu säugen , und sich wider die Kälte zu schützen ,
da sie ganz nackend zur Welt kommen . Auf der
Insul Amboina wird derselbe Loes - Ooes ge¬
nennet . Sonst führet er auch den Namen Opas¬
lum . Ob aber nun der amerikanische OariZue ,
der brasilianische Oarigueja , und americani »
sche Haquarxien , welche eben so beschrieben wer »
den , hiermit völlig cinerley Thiere sind , ist doch
nicht vollkommen deutlich ; wenigstens bildet Geba
noch eine kleinere Art ab , die anders gcfärbet ist ,
und von den Indianern nach Valentins Bericht
k ^ iancior - genennet wird . Wir wollen erst
die Gstin bischer» beschreiben .

Die Länge des Körpers , vom Hinterkopfe
bis zum Schwänze , ist dreyzchn Zoll . Der Kopf
selbst , bis zur Schnautze , vier und einen halben
Zoll . Der Schwanz ist nur an der Wurzel
rauhhaarig ; übrigens aber wie ein Ratzenschwanz,

kahl ,
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kahl , und mit viercckigtcn Schuppen bedeckt , dabey
sehr lang . Die Schnarche ist spitzig , und mir lan¬
gen Schnurrbarkshaaren versehen . Die Ohren sind
breit , und stehen anfgerichtet . Der Rücken ist
mir borsicnartigen Haaren besetzt . Die Farbe ist
braunroch , doch zur Seiten find die Haare kürzer,
rmd von Heller Farbe , am Bauche aber gelbliche
weiß ; über jedem Auge befindet sich ein dunkel¬
brauner Flecken . Die andere ostlndifiche Art hin¬
gegen ist am Bauche gelb , und die Flecken über
den Augen sind gleichfalls gelb, äeda blrch. I ' sd .
XXXlX .

Das Epemplar , welches der Ritter zum Ge¬
genstand hatte , war auö America , und wird von
ihm also beschrieben : Der Körper ist wie ein Dachs
gebildet . Die Grösse , wie eine grosse Katze . Die
Schnautze ist kegelförmig , und einer Schwcins-
schnautze ähnlich , doch wie an den Füchsen , mit ei¬
ner weiten Spaltung , gleichsam kiclförmig . Die
Nasenlöcher senkrecht und halbmondförmig . Es hat
fünf Reihen Schnurrbartshaare . An den Ecken der
Schnautze acht , und unter der Kehle fünf Borsten.
Die Ohren laufen rund aus , find schwarz und mit
weisen Puncten besetzt . Die Füsse schwarz , glatt,
und mit kurzen Haaren . Der Schwanz ist kahl , so
lang wie der Körper , durch Runzeln in Ringe ab»
getheilt , und eingerichtet , um damit zu umschlingen,
und fest zu halten . Die Flächen an de « Füssen
sind wie Hände beschaffen , mit fünf runden kahle »
Fingern , die gleich groß , und mit Nägel« bewaft
« et sind , welche in einen Bogen zusammen gedruckt
zu f- yn scheinen . Der Daume ist stumpf. Die
Backenzähne sind gezackt, die vördcrstcn glatt, und die
ersten davon sehr klein . Die übrigen aber , wie
oben von dem ganzen Geschlecht gesagel worden.
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Was nun den Beutel betrift , den das Weib¬

chen am Untcrleibe führet , und der diesem Thiere

den bcsondern Namen giebt : so ist derselbe nichts

anders , als eine verdoppelte Haut , gleich einerauf -

geknüpften Weste . Die Höhle , welche diese Ver¬

doppelung macht / hat die Weite eines Ermels , wor »

ein man eine Faust stecken kann . In diesem Sack

kriechen die nackten und blinden Jungen hinein , um

an den daselbst befindlichen acht Zitzen zu saugen ,

und sich zu erwärmen , auch allenthalben von der

Mutter herumgeführet , und mitgenommen zu wer¬
den .

So lange das Weibchen Mit den Jungen zu

thun hat , bekümmert cs sich um das Männchen gar

nicht , sondern spielt unaushörlich mit ihren Kindern ;

legt sie m die Sonne , leckt sic , streicht sie wieder

mit den Händen ab , daß sic recht schön werden ,

steckt sie in den Beutel , und trägt sie vorsichtig , daß

sie nicht gedruckt werden . So bald aber die Jungen

erwachsen sind , jagt sie selbige von sich , folget aber im¬

mer von ferne , um in den ersten Tagen zu sehen , wie

es ihnen gehe , und ihnen allenfalls noch einmal zu

Hülfe zu eilen . Das Männchen hingegen belusti¬

get sich m einem Walde , und macht , nach Akt der

Affen , tausenderley lächerliche Gestalten , wie sie

sich denn auch gleich den Affen bäumen , und auf

den After niedersctzen . Sie können übrigens gut

und geschwinde klettern , halten sich viel auf den

Bäumen auf , essen Früchte und Blätter , stellen

den Hühnern nach , und lieben das Zuckerrohr .

Wenn sie von Hunden gcjaget werden , ziehen sie

sich zusammen , und stellen sich kod , wodurch sie

sich retten ; denn die Hunde heissen nicht an , und

fressen diese Speise nicht .
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2 . Der Philander . Oiäelpkis kkilsnäer .

Der Ritter nennet diese Art insbesondere Phi - 2 .

lander , und beruft sich auf die Figur , welche Seda Ax

im ersten Theile l ' ab . XXXV >. 6g . 4 . gcgcben ; jagt

aber auch , daß sein Exemplar nicht eine solche rum 6sr .

de Schnautze , keinen braunen Strich über den Am Ab .

gen , und keine Nagel an den Daumen der Hinter - Ast Hl .

süsse habe ; so , daß des Seba Zeichnung entweder "

unrichtig ist , oder eine Verschiedenheit statt hat . Die

Portugiesen nennen dieses Thier Lackorro 6s

> 1orro , welches so viel als Buschratze bedeutet ,

sonst heißt es auch Haguarin u » d Tsti » bi bey

den Brasilianern .

Die Lange des Körpers vom Hinterkopfe bis Kenn »

zum Schwänze ist vierzehn Zoll . Die Schnautze

ist spitzig . Die Augen sind schwarz und hervorra¬

gend Die Ohren rund , und hangen herunter ; sind

aber kahl , glatt und sehr dünne . Das Maul ist

mir Schnurrbarthaaren besetzt . Der Schwanz ist

sehr lang , und von der Wurzel bis zum Drittel

der Lange mir kleinen weisen Haaren , die schwarze

Spitzgen haben , besetzt , übrigens aber kahl , und

mit kleinen Schuppen bedeckt . Der Körper hat

weislichte Haare mit schwarzen Spitzen . Die weise

Farbe schimmert stark , und die schwarze gicbt darauf

eine schöne Schattirung , besonders auf dem Rücken ,

und vorzüglich an den Füssen . ( Siehe lab . XV ill .
kg . r . )

Die Weibchen haben zwey Eyker , die jede

zwey Zitzen führen ; doch sind sie nicht , wie an der

vorigen Art , in einem Sacke eingeschlossen , son »

dern ragen zwischen den Hinterbeinen heraus . Das

Fleisch stinkt , wird aber dennoch geessen .
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z . Der Waldratze . Oj6e ! p !U8 Opossum .
Dieses americanische Thier wird bey den

Brasilianern Larigueis ^ , bey den Mexicancrn
Opak - Haguarin , von den Portugiesern K-Opora , in
1 'um . Guajana ^ ourr ^ , von den Engelländern kos -
^ d . st, m , von den Franzosen in America aber ? uanr ,

' oder Stinkthicr genannt , führet bey erlichen auch
' ' den Namen ) upariima , und ist vermuthlich des

Pater Feuillee klanicov .

Kenn « Das Weibchen hat einen dergleichen Sack am
reichen . Unkerlcibe , wie die erste Art , und ist nur durch die

Anzahl der Brüste / deren zwey sind / unterschieden .
Die Nagel an den Daumen der Hintcrfüssc sind
stumpf. Die Lange des Körpers acht Zoll . Der
Kopf drey Zoll . Der Schwanz einen Schuh . Die
Vördcrfüsse sind drey Zoll lang / die hintersten aber
über vier Zoll . Die Schnautze ist sehr spitzig ; der
obere Kiefer ist langer als der untere ; die Augen sind
klein / rund und glanzend . Die Ohren lang / breit /
glatt / sanft , und fast durchscheinend wie Mause¬
ohren , stehen aber , wie an den Füchsen , gerade in
die Höhe . Das Maul und der Kopf ist nach Katzcn -
art , mit Schnurrbartshaaren versehen ; der Schwanz
ist zum Thcil mit Haaren besetzt , und nach dem
Ende zu , mit Schuppen , wie ein Ratzenschwanz ^
Auf dem Rücken braunroth , an der Schnautze alber ,
wie auch an der Kehle , dem Bauch und den Füssen ,
gelb , auch über jedem Auge ist ein gelber Flecken .
Das Weibchen hat zwey Eyter .

Lebens- Dieses Thier hängt sich mit dem Schwänze an
arr . den Bäumen im Walde an , um den Raubthicren zu

entgehen . Der Sack ist eine Zusammenziehung der
Haut des Unterleibes , welche eine schmale Ritze
Hat , worinnc sich drey bis vier Junge verbergen ,
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die aber ziemlich klein feyn müssen , weil der Sack
nicht sehr weit iss XVIll . 6Z . r . -l .

4. Die Buschraye . Diäelpkis Turins . Atz ? '
. _ iVlurina

Die Brasilianer nennen dieses Thier klar - isb .
rnolä , Aldrevandus gicbt ihm den Namen 8ci - XVILI .
lope ? . Es ist niä ) tgrösser als eine Ratze , und wird » § - Z .
sonst gemeiniglich die wilde oder Buschkatze ge »
nennet . Die Schnautze ist spitzig und hat lange
Borsten . Die Augen sind groß und schwarz , die
Ohren breit und herunter hangend , doch mit dünnen
Haaren besetzt . Der Schwanz lang , zur Hclfte haa --
rigt , übrigens kahl und am Ende in einen Schnir »
kel gedrehet . Der Oberleib , und der Umfang der
Augen braunroth . Der Bauch und die Stirn
blaßgelb . Die Füsse kahl und weißlicht . Die Nä¬
gel alle scharf, ausgenommen an den Daumen der
Hintcrfüffe . Das Weibgen hat nach dem Lin -
ne sechs Eytcr . Man findet cs in Africa und
America .

5 . Die Schwanzratze, viäelpkis 6or6-
Zers .

Cs hat dieses Thier einen Schwanz , der au
der Wurzel haarigt , hernach aber dünne und kahl, W " "*
und viel länger als der Körper ist . Diesen schlagt Erli¬
es über den Leib am Ende umgekrümmt , und die Zvra .
Jungen haben die Gewohnheit , der Mutter aus den
Rucken zu springen , und ihre Schwänze alle um
den Schwanz der Alten zu schlingen , worauf denn
die Alte die Jungen also mit sich führet , und sich
mit ihnen , in Gefahr auf die Flucht begiebet . Aus
dieser ^ ursache hat der Ritter sie rlorligera , und
wir Schwanzraye genennet . Die Gestalt kommt
sonst mit - er vorhergehenden vierten Art überein .

T z Aus »
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* * *

Ausser diesen hat 8n6on noch drey andere Ar -
Dersch . ten , wenigstens Verschiedenheiten angemcrkt ,
lander als den africanischen Philander , den die Schrift¬

steller Lo ^ ovollin oder üs / opolin nennen / und
der mit der Buschratze 4 . übereinkommt ; dann
den Großköpfichten Iihilander , der in weiter
nichts als in der Größe des Kopfs abweicht , und
endlich den Philander mit kurzem und dickem
Schwanz , der wo ^ am meisten abweicht , ( da
alle übrige lange Rattenschwänze haben , ) sonst
aber mit dem Surinamischen Philander überein¬
kommt , Man kann die Abbildungen dieser Arte »
beym Seda finden .

! 8 . Ge -
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